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Dasdfelbe enthalt fein Syftem der Fifcdhe, wohl aber
alles Merbwitrdige und JIntereffante von diefer Thierflafje.
8 ift hier dag Nisliche mit dem Angenehmen auf eine
vedht itbervafdhende Beife veveinigt. IMoge dad Budh
unter der veifern Jugend vedyt wiele Lefer finden.

Aus vem Jagebuche ded Lehrerd AW, 0 W, tm
Kanton Jividy (yom Jahre 1832).
(Siche Jabhrgang 1838, Seite 530.)

20. San. Sunig habe idy diefen Morgen ju Gott
gebetet, DaB er mir fn meinem wichtigen Verufe den
Tag iiber beiftehe. Dennodh ift miv heute der geogra-
phifche Unterricht durdyausd nidyt gelungen. Die Schyuld
liegt freilich nidht am lieben Gott, fondbern an mir.
Sy habe des Syridpwortes weifen Sinn nur Jur Halfte
beachtet, inbem i) nur gebetet, aber nidt gear:
beitet habte. Statt ein Stindden bder Borbereitung
auf diefen widytigen Lehrgegenftand zu widmen, bin id
in Gefellfdhaft gewefen. Beten ohne Arbeit, Ddad habe
idy nun beute evfalyren, ift {o wenig vot wabhrem Werthe,
alg Arbeit ofjne Gebet. Beide gehdren enge jufammen.
— Jdy habe den Kanton Bimben mit meinen Sdhitlern
burchgangen; das ift in der That ein fataler Kanton
file Den Rehrer, wenn er f{idh nidyt darauf vorbereitet
hat. o viele Berge, Thaler, Flitffe, Seen, Bergpafje!
Die Kinder haben ed gemerft, daf idy nidht feft im
Sattel faf. Dasd war ein Ladyen, Sdwaen, Hinz und
Hevrutfchen, wenn idy auf der Karte nacdhfah, wo diefer
oder jener Ort, Berg, Fluf, Bergpap {id) befinde. Seit
[anger 3eit habe ich nicht mehr fo viel Schweiftropfen
abgewifcht, wie Ddiefen RNadymittag. Du muft Ddeine
Sadye beffer madyen, jfunger Sdyulmeifter!,

22. San. So fredy ift nocy fFein Sdyitler mir be-
geguet, wie H. L. — Jdy behandelte namlichy Gtwas
aug der Naturlehre. Sy wollte begreiflich madhen,
wofer ed fomme, daf ein mit Waffer angefiillted Glag,
welches auf der einen Seite eine Deffuung erhalt, nad)
ber Der Deffnung entgegengefeliten Seite fallt. Jdh
wurde in meiner Grflarung durd) dad Sdywaten und
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Cachent Dreter Schitler unterbrodhen. Sy fragte nadh
ber Urfache. Da fagte mir H. & gany dreifi: , S ha
g'fait, dag fei dochy dppid Langwiligs, alliwil dad Glidy
yghore. ©  Diefe Lorte jagten midy in Harnifdy, und
idy applizivte dem , frechen Buben* ein Paar Dhrfeigen.
Nun fige ih an meinem Sdyreibtifdhe und yprife mit
falterem DBlute, wad idy gethan. Jdy muf miv felbjt
geftehen, Daf idh langweilig in meiner Erildrung war.
Warum 2 Sy lief mid) ju tief in eine Sadye ein, die
iy felbft nidht genugfam verftand. Gin ander PMal will
ich lieber auf der Dberfliche bleiben, ald in diec Tiefe
fteigen, wo idy nidyt BVefcheid u geben weif. Iwar
babe tdy mich vorbereitet; allein idy bin bei meinem
Lefent tmmer nodhy u flicdhtig und vertraue u piel dem
Gedachtnif. LWobl ift diefed der Trager alled Iiffens;
allein wenn dag IBiffen nur ein blofes WWiffen bleibt,
und fein Konnen wird, {o fehe ich Feinen grofen Ge-
winn ab.

2. Febr. Gin arger Streid) iff mir heute begegnet.
Gben .ba idy in die Sdyule treten will, fommt der Nach-
bar und flagt mir, wie meine grofern Sdyitler fein
Haug mit Koth OLefdhymiert bhatten. Dad madyt mich
jornig — wie Denn Die meiften jungen Lebrer ed bald
werden — idy greife ju meinem NRobre, dad idy vor
einiger 3eit um einen halben Thaler gefauft bhabe, und
pritgle fo fraftig die Vur{dien durdy, daf bder Syazirz
ftoff in Stuffe jerfliegt. Daf bdie Jungen f{idy heimlich
nicht wenig freuten, [aft {ichy wobl denfen. Frobh bin
idy, wenn Niemand itber diefe Behandlungsdweife Klage
filhrt. — Sy finne nun bet mir felbfi nady, wasd id
gethan, frage midy, ob id) red)t oder unvedyt, pabago-
gifch ober unpdadagogifdy gebandelt habe. Einen Cnt:
fchuldbigungsgrund fire mein Benehmen finde ich freilich
darin, daf die beftraften Sdhitler wirflidy vohe, unfitt-
liche und unfittfame Knaben find. Sdyon {o oft habe
ih ihnen eingefcharft, il und rubig ihren Weg ju
gebert! Ty finde immer mebr, dap bei werwahrlofeten
Kindern gute LWorte Nichtd frudyten. IJarte Saiten
geben audy bet [eifer Verithrung zarte Tone von fich;
nicht alfo bdie gvoben und diffen, Furcht vor Strafe iji,
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wie idy e8 an mir felbff {dhon erfalhren habe, in man-
dien Fallen dad wivffamfte INittel gegen bdie Sitnbe.
Auf der andern Seite muf idy mir geftehen, daf ich
purch eine forgfaltigere Aufficht vielleicht mandye Poffe
perhindern, itberhaupt ein beflered Vetragen bei meinen
Schitlern ergielen fonnte. So lange der Sdhitler anf
pem Sdmlwege ift, gehort er ja der Schule an. Jdh
will nun dann und wann bei den Leuten iiber dag Be-
tragen meinter Schitler aufer ber Schule Crfundigungen
eingiehen und audy, fo viel miv moglidy, felber nad-
feben.

5. Febr. ,, BVier Yugen fehen mebyr, ald wei. ©
Dag hat feine Ridhtigleit. Pein Herr Pfarrer meint
ed gewif gut mit mir. Diefen Abend, nacdydem ich die
Sdyitler entlaffen, fagte er u mir: Sdy fann mit ihren
Leiftungen tmmer jufviedener fein; denn ich {ehe Deut:
lih, daf fie fich’s angelegen fein laffen, ein inumer befje-
rer Lehrer ju werden. Judefjent nelymen fie mir’s dody
ja nidyt itbel, wenn idy ihnen fage, daf icdy diefen Nady-
mittag an ihnen eine unartige Gewobnheit bemerft
habe. Sie fteffen namlidy wdalrend bded Unterrichted
ihre Hanbe beftandig in die Hofentafchen hinein. Thun
fie Dag nicht mebr; Denn ed fteht Dem RLehrer iibel an,
feine Hande vor den Schitlern ju verbergen. — Gy
hat gewif Nedht; er verdient meinen Danf, daf er mir
fagt, was nidht ift, wie ed fein foll. Jdy will nun
etwasd adytfamer auf mein Weuferesd fein. Jch bin dies
meinten Kindern {huldig. Haben ja bdie meiften ibre
Sdyrift Der meinigen nadygebildet; warum follte e8 nidyt
auchy moglich fein, daf {ie meine Unarten annehmen??*)

8. Febr. Der Bifitator hat midy diefen Morgen
durcy fein yloslides Gintreten ein wenig erfchrefft.
Gut war e, daf idy midy forgfaltig auf meine Stunden
vorbeveitet hatte. Gr {dyien mit Bergnitgen Juzuhoren.

*) Gang gewifi.  Leider beritfffichtigen Lehrer bHie und da viel ju
wenig den dufern Unftand. Gs gibt 3. B. Lebrer, bdie hdufig
ben einen Fuf auf bdie nddfte Bank ftellen, und dadurdy in
eine fehr unfcdhittlide Stellung Tommen, in der fie volle BWier-
telftunben lang verharren. Dasd Fann bei den Sdhiilern un=
moglid) einen guten Gindruff machen. Anm. d. Ned.
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Die Sdyriftenn und Jeidhnungen, die idy ihm worlegte,
geftelen thm., Am meiften, fagte er, verdienen bdie
Reinhefte meinen Beifall. — Iy laffe namlidy alle
ywet Tage meine Schitler einen fleinen Auffas {dyreiben;
denfelben vevbeffere ich mit rother Dinte und gebe ihnen
die Arbeit juciff, die fle auf einen gefalsten halben
Bogen {chon und reinlid) abfdyreiben. Am Gnde Ddesd
Kurfud laffe ih dann Ddie halben Vogen in einen far-
bigen Umf{dhlag binden. Dag jierliche Heft madyt den
jungen Leuten mebr Freude, ald ein fofiliched Gefchent.
— @r lief fidy jedboch (wad fonft nie ein Bifitator in
meiner Schule that) audy die gewohnlidhent oder alltag:
lichen DHefte der Schiler zeigen, und er auferte fidh
nicht gimftig itber den Iuftand derfelben. Unglitfflicher-
weife forderte er die Hefte gerade von folden Schiilern
ab, Die allerdings fehr wenig Sinn fix Orbnung bha-
ben. Dintenz und Delfleffen, unvegelmagige und un-
leferlidye Sdyriftzitge und orthogravhifdie Fehler boten
fich, wie tch nadyber {elbft gefehen, in bunter Abwedhfes
lung dem Auge dar. Dasd fdamte midy, den Lehrer,
mehr an ald die betreffenden Sdyirler. Jchy bin in die-
fem Stiffe bidanhin immer ju nadyfichtig gewefen. Numn
ftehe feft, bdbu wein Gntfchluf: ded Sudlerd DHeft nicht
gefchont ! Fort mit den Blattern, weldye Unveinlichfei
te und alljuviele Febler entbalten. — Danf dir, nrein
®ott, daf du micdy durdy verftindige Menfdyen ur Gr:
fenntnif  meiner Feblev . fubreft. Nidyt minder Dant
aber, daf du mir einen offenen und empfangliden Sinn
gabft, meine Febhler und LVerirrungen eingufehen. Laf
ed mir aud) nicht an Willen und Krvaft fehlen, diefel-
ben 3u entfernen !

22, Feby. IBie froh madyt ed mich, daf idy wie-
Der in meinem trauten Stibchen bin! Romm her, du
liebed Tagebud), und laf dir erzihlen von meinem Schul-
befudy. Dad war aber wieder einmal ein ftivmifdyer
Radymittag. Hatte ih’8 jum BVovausd gewufit, daf esd
drauffen fo bunt durcheinander hergehen follte, idh) rdve
su Haufe geblicben. Dody wasd fag’ idy denn 2 Dann
hatte 1y PMandyes nidyt gefehen und Mandyes nicht ge-
hort, wad mir nigen faun in meinem Berufe. Der
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Relirer, Deflen Schule idy heute befuchte, verfteht fich
fehr gut auf die Behandlung der Kinder. Sein ernftes
und doch freundliched Benehmen, feine vubige, {ich immer
gleich bleibenbe Syradie, feine gany mannliche Haltung
aufern einen woblthatigen Cinflup auf den {ittlichen
Suftand feiner Schule. Der Untervicht ift vationell, aber,
wie mir fdyeint, nidht elementarifchy genug. Here N.
behandelte mit der obevften Klaffe die Lehre vom Penbdel.
Gr rvedete wobl eine halbe Stunde lang ohne andere
Unterbrednmg fort, ald daf er oft fragte : Nicht wahr?
Niht wahr? Dad Ja, nidyt felten vom Gdahnen be-
fordert, erfolgte, wie fihs leicht Denfen [aft, fcynell;
aber wobl mit Bewuftfein 2 Die Antwort wird man
mir erlaflen; Seber fann {ie felbft leicht finden. Auch
bag vermifite idy: er forfdite nady Beendigung Dder
Reftion nicdht durdy pritfende Fragen nady, ob die Sdhit-
ler Gtwad vom Angehdvten behalten und ob fie Nichts
falfch aufgefaft haben. , Der fluge Mann baut vor,
fagt Sdyiller. Died gilt walhrlidy audy dem Lebrer.
Jch fehe tmmer mebr die Nothwenbdigleit ein, daf Der
Lehrer wenig auf eimmal gebe und durd) verfdyiedene
anvegende Fragen fidy ftetd ju iberyengen fudye, ob feine
Sdyirler Acht gegeben und bdie Sadhe richtig aufgefaft
haben. o baut der Lehrer der Unaufmerffamfeit und
ver Gleichgiltigleit, dem Grabe jeder Schule, vadifal
por. Die lete Stunde war dem Gefange gewidmet.
Der Lehrer hat Gehdr und Taft; dasd {pirt man bald.
Dag fann idy aber nidht vedyt billigen, daf er, fobald
ein Paar Lieder gefungen worden, den Kindern Nathiel
gu Iofen gibt.  3war weif idh, dag er died barum thut,
um die Bruft der Schitler 3u fdhonen, indem nacdh fei-
ner Anficht ein anbaltended Singen der Forperlidhen
Gntwitfelung ungemein fchadet. Allein idy frage: Sft
penn nur ju fingen ¢ Iy habe bemerft, daf die Kin-
ber Die Noten nicht lefen, die Intervallen und Grund-
tone nicht anjugeben im Stande {ind. Aucdy bditrfte es
nicht unpafiend fein, die ju {ingenden Lieberverfe rein
und ridytig lefen ju laffen, weil died ja jur Ver{chone-
rung des Vortraged nidyt wenig beitragt.

28. Febr. Iiein, fo fann e3 mit dem Jeichnen nidyt

Schulblatter. 11. 1840, 11
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mehr gehen! Sy mupg meinen Lefriondplan auf ene
andeve eife einvichten. Ty habe bisher immer geles
fen und auch fagen gehort, daf 3Jeidynen und Sdyreis
ben ju ftillen Selbftbefchaftigungen fehr geeignet feien.
Sdhon feit einiger 3eit habe idy bemerft, dap Dem nicht
gany fo ift. Meine dalteren Schitler jeidynen {dyon feit
Sahr und Fag und bringen dody nidhyts DOrdentlidyes
i Stande. Selbft diejenigen, die hieju Gefchiff haben,
leifften fehr wenig. Alfo frifch an’s Werk! Die Stuns
dent mug iy fo wertheilen, dag idy wabhrend der 3Jeid)-
nungsftunde felbft nachfehen fann. Namentlich haben
die {dhwadiern Schitler der Nadybilfe ndthig. Dasd war
einfaltig von mir, bdbaf idy Den Febler immer in den
Sdhyitlern fuchte. Kinder {ind eben Kinder. Sie {ind
feiner anbaltenden Gefchaftigleit fahig. Selbft BVefdhaf-
tigungen, die an und fiir {ich einen Reiz in fidy felber
haben, werden ihnen bald jum Ueberdruf. Da muf
denn, wenn Gtwad herausfommen foll, ein Antrieb von
Aufen her fommen. Alfo dasd Jeidhnen fet nicht mehr
bem 3ufall itberlaffen, fonbern werbe gehdrig von mir
geleitet !

4. Marg. Ter Pfarver meinte diefen Movgen, idy
treibe i Der beften Abfidht dad Nechnen nur ju weit;
man e ja an leichtern BVevhdltniffen den Berftand
per Kinber fben; e8 fei in der Anftalt, wo er ald
fnabe Untervicht genoffen, jede Loche eire Stunde der
Nepetition im NRechnen gewidmet wordben. Namentlich
habe ed Der Lehrer darauf abgefehen, die Sdyitler im
» Gefdwindrechnen ju iiben. Gewobhulidy feien Bei-
{piele aud dem Bereiche der vier Sypeiied mit benanns
ten und unbenannten Jahlen vorgefommen. Gr evinneve
fich jesst noch mit Freude Ded LWetteifers, der unter den
fammtlichen Sdyitlern Statt gefunden, —  Dasd leuch-
tet mir um {o mehr ein und verdient um fo mehr
meine Beadytung, da idy bei fehr vielen meiner Sdyitler
nody jene Fertigfeit im Auflofen leidhterer Gremyel yers
miffe, weldye id) wenigftend nady der Jeit, die ich aufs
Recynen verwende, und nady der Sorgfalt, mit der id
bied Fach betreibe, wohl vorausdfeten ditrfte.

14. Mary. Jdy geplagter Wann! Nun habe idy
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wieder meine grofe Noth mit dem ,ﬁvrrigiren! So fann
ed nicht mebr gehen, wie bigher. Smmer wiederholen
jich die gleichen Fehler, namentlich gegen l‘ld)tlge Suters
punfrion ! RNun begreife ich bald, mwavum mein Freund,
per Lehrer ju IB., cinmal fagte: Dad Korrigiven it
eine dDer undanfbarfien Arbeiten won der Ielt! Sch
hatte einmal Hoffuung, daf ed mit dDem deutfdhen Syprady-
unterrichte  beffer geben werde; alletn id) fiche beinale
immer am alten Fletf. Wabr 1’8, daf bdie Kinder
ehwad mehr Foct{dyritte machen, feitdem ich mit ihnen
viel lefe, und dad Gelefene grimdlich durchgelhe. Aber
e ift mir bel Der gangen Sadje doch nicht wolhl u
Muthe. TInumer ju wenig Ordmng und Planmapigteit
im Untevvidhte! Schon feit jwei Stunden finne idh hin
und ler, wasg ich BVefjered thun fonne. J[ch ziehe Nies
meier, Yebe, ISerenner ju Nathe. TWas fagen fie ?
Der Gine wie der Aubdere meint: lUebung madyt den
Meifter. Daf weif idy aber fdyon aus eigener Erfab-
rung. Lieber witcde ich Daritber Gtwasd lefen, wie Ddie
Kovreftur der fdyriftlichen Uebungen 3u beforgen fei, daf
fle einerfeitd dem Ochitler den moglichit hobhen Nusen
bringe, unbd anberfeitd Dem Lebrer fo wenig Ieit ald
moglidhy wegnebme. Jn den genannten Bervfen erbalte
idy fehr wenig Wuffchluf bdavitber. Jh bin alfo auf
mein eigened Nadydenfen angewiefen. Durdgele idy
nodh einmal flitchtig alle Hefte, die vor mir liegen, fo
finde id), daB den Schitlern nody febhr die Fertigleit
abgeht, Die Sake geordnet jufammenjuftellen und 3u
perbinden. Von Beiordnung und Unterordnung, von
Haupt: und Nebenfagen wiffen fie Nidhts. Dasd ijt
freilich nidyt die Schuld der Schiiler; idy bhabe ifnen
nody Nidytd von Der Sasplehre gefagr, wvielleicht ditrfte
e beffer fein, wenn idy auf Lefitere ein wenig meby
PWerth legte. Vet der LWortlehre fommt gewif renig
heraud, das fehe ich immer mehr ein. Die Kinder fith-
len dag Bedirfnif nicht, die LWortarten Fennen ju ler:
nen. Die Salehre bhat ungleich mehr praftifden
Werth). Jdy will mich nun eine  3eit lang an Falf-
mann’'s Glementarbudy halten, namentlich an die leid-
texn Voritbungen. .
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19. Mary. TBas der junge Scyullehrer nicht Ales
nody erfabren mug! Diefen Abend fommt der Mirller
Sdy. und fagt mir, fein Knabe fonne nidyt in die Schule
fommen, er. fei franf. Die Abfenzen feien um fo eher
3u entfdhuldigen, da idy felbft an der Kranfheit Schuld
fet.  Jatirelich faumte ich nicht lange mit der Frage,
was er Ddenn eigentlich weine. ,, Sie haben meinen
Knaben fo ftarf beim Baffen gefaft, daf Dderfelbe ge-
fdywollen ift; der Doftor hat gefagt, e hatte fehlen
fonnen. Sy wimfdye fehr, daf Soldyes in Jufunft nicht
mebr gefdhehe. Hat mein Knabe Strafe verdient, {o
appliziven Sie ihm dbie Pritgel auf dem Hintern, da
fanws nidyt von gefahrlichen Folgen fein.  IMMit die-
fen Worten ging er fort. — Wahr {fi'8, idh habe den
unadytfamen Buben ein wenig unfanft angefaft. So
geht's! Man mag die Burfden fafferr, wo man will,
fo heift'd : nur da nidht! Dort fann’'d nicht {dyabden!
Sm Uebrigen {prady {ich der fonft heftige Mitller 3iem:
lidy gelaffen aus. Sy muf fehen, dag ed in Jufunft
ohne Sdylage gehen fann.

Aargau

Bevidt iiber Dasg Sdhulwefen des Kantons Way-
gou im Shuljapee 188/ (3um Theil nadh amtlidyen
Quellen). (Shluf.) Der Bezirt Jofingen veranlaft ung
aundchft zu einer Bevichtigung. E8 rurden ndmlichy demfelben
(und fogar im obrigfeitlichen Redyenfchaftsberichte) nur groei Av-
beitfchulen ugefchricben. Alein zur Ehre Ddes Bezirfes und
feines werdienftvollen Bezivfs{dhulvathes , foroie aud)y im Jnteveffe
einer fteigenden Beforderung der Arbeitfchulen felbft eigen 1vir
mit Beegniigen an, daf im Begicke IJofingen im Jahre 1838
fihon 13 Arbeitfhulen ereichtet warven , file deren Lehrevinnen die
®emeinden etoa Fr. 330 Staatsbeitrdge erhielten.

e) Sdulgiiter. Die bauvtfddlichfte Bevmehrung der
Sdyulgiiter evwddst nody fortwdhrend aus den gefeslidien Hei-
vaths= und Weiber= Cinzugdgeldern. Mehreve Semeinden haben
aucy 1wieder im leten Schuljahre die Weibereinzugsgelder ehoht,
und die Regivung hat auch nie Anftand genommen, einer mdfgi-



	Aus dem Tagebuche des Lehrers W. zu W. im Kanton Zürich

